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Datenvergleichbarkeit in Prozess und Labor
Profibus-Profil LabDevices standardisiert Datenfluss

Die in der Prozessautomatisierung durch die 
Feldbustechnik erreichte Standardisierung 
von Daten aus den Prozessgeräten und ihre 
durchgängige Kommunikation innerhalb 
der Anlage werden von vielen Anwendern 
auch für den Laborbereich gefordert. Das 
hat seine Ursachen in der zunehmenden In-
telligenz von Laborgeräten, den steigenden 
Anforderungen hinsichtlich Qualitätssiche-
rung, optimalen Arbeitsabläufe und Kos-
teneffizienz auch im Labor und nicht zuletzt 
in der immer engeren Verzahnung der In-
formationsflüsse zwischen Labor und Pro-
zess. 

Die bewährten Labor-Informations- und 
Managementsysteme (LIMS) optimieren die 
Erfassung und Organisation der Laborinfor-
mationen, Dokumentations-Management-
Systeme (DMS) und Workflow-Manage-
ment-Systeme (WMS) ermöglichen weitere 
Optimierungsschritte. Aber noch immer 
handelt es sich hier um weitgehend proprie-
täre Lösungen, die keine durchgängige 
Kommunikation zwischen einzelnen Labor-
bereichen und erst recht nicht zwischen ver-
schiedenen Laboren oder zwischen Labor- 
und Produktionsbereichen erlauben. Hier 
fehlt, wie vor Jahren auch in der Prozessau-
tomatisierung, ein einheitlicher Kommuni-
kationsstandard, der einen durchgängigen 
Daten- und Informationsfluss ermöglicht. 

Daraus ergeben sich die Forderungen

nach einem offenen Standard, der die ein-
heitliche Ankopplung unterschiedlicher 
Laborgeräte an ein Automatisierungssys-
tem festlegt und die durchgängige Erfas-
sung, Bearbeitung und Weitergabe von 
Daten erlaubt,
nach der Möglichkeit einer direkten An-
steuerung von Gerätefunktionen aus dem 
Automatisierungssystem und direkter 
Übernahme von Informationen aus den 
Geräten, z. B. für Diagnosezwecke, und 
nach Vergleichbarkeit der Datenkommu-
nikation und Datenstruktur im Labor und 
in der Produktion und damit der Möglich-
keit zur Vernetzung beider Bereiche.

Feldbustechnik als Lösung

Forderungen nach Standardisierung, wie 
oben angeführt, wurden vor vielen Jahren 
auch seitens der Fertigungs- und Prozess-
technik gestellt und durch Einführung der 
Feldbustechnik ab 1990 erfolgreich erfüllt. 
Das hat zu einer beträchtlichen Effizienz-
steigerung der Produktionsanlagen geführt. 
Feldbusse sind digitale Kommunikations-
systeme, welche dezentral installierte Kom-
ponenten (Messgeräte, Pumpen, Identifika-
tionssysteme, Antriebe) einer Anlage über 
ein gemeinsames Buskabel untereinander 
und mit einem zentralen Automatisierungs-
gerät verbinden. Die kommunikationstech-
nische Verknüpfung der verschiedenen 
„Busteilnehmer“ erfolgt über Busprotokolle, 
welche die Informationen nach bestimmten 
Regeln wie Datenformate, Prioritäten u.a. 
digital übertragen. Sollen Geräte und Steue-
rungen unterschiedlicher Art und Hersteller 
an einem solchen Feldbussystem reibungs-
los korrespondieren, so müssen grundle-
gende Funktionen und Kommunikations-
dienste in allen Geräten einheitlich realisiert 
sein. Dazu dienen Geräteprofile, in welchen 
diese für alle Geräte verbindlichen Festle-
gungen enthalten sind und die bei der Ent-
wicklung solcher profilkonformer Geräte 
umgesetzt werden müssen. 

Geräteprofile enthalten Festlegungen, in 
welcher Form (Syntax und Bedeutung) aus-
gewählte Parameter und Funktionen zwi-
schen den Teilnehmern über ein Kommuni-
kationssystem ausgetauscht werden sollen 
(Abb. 1). Sie definieren und beschreiben je-
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weils eine Mindestmenge von Eigenschaften, 
die alle Geräte einer Klasse erfüllen müssen. 
Das geschieht vor allem durch: 

Definition der funktionalen Gerätearchi-
tektur.
Festlegung von Verhalten, Struktur und 
Bedeutung der zu kommunizierenden Ge-
räteparameter (Soll- und Istwerte, Grenz-
werte, Messbereiche) mittels Attributen 
wie Name, Datentyp, Wertebereich, Zu-
griffsrechte u. a.
Festlegung des Geräteverhaltens in Ab-
hängigkeit von Parameterwerten.
Festlegung des Zusammenwirkens von 
Parametern bei der Ausführung von 
Funktionen.

Applikationsprofile bei Profibus

Die internationale Feldbusorganisation Pro-
fibus & Profinet International (PI) hat zur 
Verwendung im Feldbussystem Profibus eine 
große Zahl von Profilen spezifiziert, die als 
Applikationsprofile bezeichnet werden. Dabei 
wird zwischen allgemeinen Applikationspro-
filen (mit Gültigkeit für mehrere Geräteklas-
sen, z. B. bezüglich Redundanzverhalten oder 
Zeitstempelung) und spezifischen Applikati-
onsprofilen (mit Gültigkeit für eine bestimm-
te Geräteklasse und deren Einsatzbereich) 
unterschieden. Zur zweiten Gruppe gehören 
die Profile ProcessDevices, Ident Systems, 
Weighing and Dosage, Profidrive u.a. sowie 
als neueste Entwicklung das Applikations-
profil LabDevices für den Einsatz in Analy-
senlabors. Abb. 2 zeigt diese Profile als Be-
standteile des gesamten Feldbussystems. 

Geräteprofil LabDevices 

Profibus & Profinet International (PI) hat die 
Marktforderung nach Festlegung eines Kom-
munikationsstandards für Laborgeräte als 
bisher einzige Feldbusorganisation umge-
setzt. Gemeinsam mit Geräteherstellern, La-
borbetreibern und Verbänden wurde dafür 
das Geräteprofil „LabDevices“ entwickelt. Die 
Arbeiten konnten sich sowohl auf die Festle-
gungen in der DIN 12900, Teil 3 (Busneu-
trales Geräteprofil für Laborgeräte) als auch 
auf das inhaltlich verwandte und seit Jahren 
bewährten Profibus-Profil für Prozessgeräte 
(„ProcessDevices“, PA-Profil) abstützen. Lab-
Devices wurde in 2006 erarbeitet und steht 
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In vielen Industriebereichen wächst 
die Forderung nach umfassender 
Standardisierung des Datenflusses im 
Analysenlabor und datentechnischer 
Durchgängigkeit zwischen Labor und 
Produktion. Das Profibus-Applikations-
profil „LabDevices“ bietet hierfür die 
Lösung durch Erweiterung der Feldbus-
technik auf das Labor.
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damit verbundene Senkung 
der Wartungskosten bei er-
höhter Verfügbarkeit sind ein 
Beispiel dafür.

Abb. 3: Profil „LabDevices“ dargestellt im Bausteinmodell

Abb. 2: Profil „LabDevices“ im Feldbussystem Profibus

Abb. 1: Geräteprofil als Kommunikationsbasis

Labor- und Betriebsdaten 
mit gleicher Struktur

Identische Profibus-Technik in 
Labor- und Prozessbereichen 
eines Unternehmens bedeutet 
nicht unbedingt, dass die Geräte 

nach Durchlauf mehrerer Re-
viewphasen in der Reihe der Pro-
fibus-Applikationsprofile (Abb. 
2) zur Verfügung. 

Der Aufbau von LabDevices 
basiert auf der Modularisierung 
häufig wiederkehrender Funk
tionen durch Kapselung in Bau-
steine. Die Gesamtfunktionalität 
eines Gerätes ergibt sich dann 
aus der Verbindung entspre-
chender Bausteine. Das Baustein-
modell unterscheidet je nach 
Funktionalität drei Baustein-
typen:

Der Gerätebaustein (Physical 
Block) dient zur Gerätebe-
schreibung mit Gerätenamen, 
Hersteller, Seriennummer u.a. 
sowie zur Verwaltung des 
Globalstatus des Gerätes. Je 
Gerät gibt es immer nur einen 
Gerätebaustein.
Funktionsbausteine (Function 
Blocks) dienen zur Beschrei-
bung bestimmter Funktionen 
wie Messwertausgabe oder 
Messwertverarbeitung, aber 
auch zur Ausführung von 
Schalt- und Steuervorgängen. 
Übertragungsbausteine (Trans-
ducer Blocks) gestalten den 
Übergang von Funktionsbau-
steinen zu den gerätespezi-
fischen Funktionen der Sen-
soren und Aktoren mittels 
technologiespezifischer Para-
meter. 

LabDevices (Abb. 3) verwendet 
neben dem obligatorischen Ge-
rätebaustein (rot) nur Funktions-
bausteine. Dabei sind die Input- 
und Output-Bausteine (grün) 
Untermengen der entsprechenden 
Bausteine im bereits erwähnten 
Profil für Prozessgeräte. Die in 
braun dargestellten Bausteine 
wurden neu entwickelt und ent-
halten spezielle Funktionen für 
Laborgeräte wie Drehzahlrege-
lung von Zentrifugen, Tempera-
turregelung für Thermostaten 
oder Ablaufsteuerungen für Tem-
peraturprogramme. 

Nutzen aus dem Applikati-
onsprofil LabDevices

LabDevices bildet zusammen mit 
dem Feldbussystem Profibus den 
von den Anwendern geforderten 
Kommunikationsstandard. Es er-
möglicht eine durchgängige und 
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in sich konsistente Datenerfas-
sung und Datenverwaltung über 
mehrere Laborbereiche und öff-
net den Weg für eine durchgän-
gige Vernetzung von Laboren 
mit der Produktion.

Daraus ergeben sich fol-
genden Nutzenpotentiale: 

Bei der Planung eines Labors 
müssen die erforderlichen Ge-
räte oft aus einem breiten An-
gebot verschiedener Hersteller 
ausgewählt werden. Dabei 
können, da verbindliche Fest-
legungen fehlen, unterschied-
liche Bezeichnungen für 
gleiche oder ähnliche Geräte-
eigenschaften auftreten, was 
die Auswahl erheblich er-
schwert. Geräteprofile dage-
gen schaffen eine einheitliche 
Nomenklatur, was die Aus-
wahl erheblich vereinfacht. 
Der Planer kann sich dann 
auf die spezifischen Anforde-
rungen der Anwendung kon-
zentrieren und muss nur diese 
mit den herstellerspezifischen 
Gerätemerkmalen abgleichen.
Bei der Installation eines La-
bors kann der Einsatz von 
Profilgeräten durch deren In-
teroperabilität einen hohen 
Nutzen generieren. Einheit-
liche Status- und Diagnose-
festlegungen für geräteklasse-
typische Ereignisse (z.B. 
Wartungsbedarf oder Mess-
wert außerhalb der Spezifika-
tion) seien hier als Beispiel ge-
nannt. Sind die Geräte 
hinsichtlich ihrer Profilkon-
formität zusätzlich auch noch 
zertifiziert, so geben die damit 
verbundenen umfangreichen 
Tests eine besondere Sicher-
heit für die reibungslose Funk-
tion der Geräte untereinander. 
Betreiber eines Labors gewin-
nen durch die Verfügbarkeit 
profilkonformer Geräte eine 
erhebliche Unabhängigkeit 
von einzelnen Geräteherstel-
lern bei Beibehaltung eines 
Basissatzes an Funktionalität. 
Ein weiterer Nutzen entsteht 
aus der Ansteuerbarkeit von 
Gerätefunktionen über das 
Profil und nicht zuletzt aus 
der Eigenschaft, Diagnosein-
formationen aus dem Labor-
gerät abfragen und geeignet 
verarbeiten zu können. Vor-
beugende Wartung und die 
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Das erspart Umrechnungen 
und Engineeringkosten.
Die enge Verwandtschaft der 
Profile ProcessDevices und 
LabDevices macht den Einsatz 
von Profil-Prozessgeräten 
auch im Laborumfeld und von 
speziellen Profil-Laborgeräten 
auch in ausgewählten Pro-
duktionsbereichen möglich.
Die Verwendung der gleichen 
Bustechnologie ergibt Syner-
gien bei der Personalschulung 
und bei der Wartung der 
Kommunikationssysteme.
Technikum und Laboranlagen 
können hinsichtlich der ein-
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Abb. 4: Varianten zur Anschaltung an Profibus

Abb. 5: Umsetzung einer Anschaltung (Ifak System GmbH)

zusetzenden Steuerungs- und 
Leittechnik mit gleichen Ge-
räten wie im Produktionsbe-
reich ausgestattet werden.

Profilimplementierung

Zur Implementierung von Lab-
Devices in Laborgeräte bestehen 
zwei Möglichkeiten, deren Wahl 
stark von der erwarteten Gerä-
testückzahl abhängt. In Variante 
1 (Abb. 4, links) ist das Laborge-
rät selbst mit einem vollständi-
gen Profibus-Anschluss aus 
Hardware sowie Implementie-
rung von Profibus-Protokoll 
und Geräteprofil LabDevices be-
stückt. Das Laborgerät ist damit 
ein voll busfähiges Profibus-
Gerät (Slave). Das Leitsystem 
oder die Steuerung verfügt über 
einen Profibus-Controller und 
dient als Profibus-Master. Diese 
Lösung erfordert Änderungen 
an Hard- und Software im La-
borgerät und ist daher sinnvoll, 
wenn hohe Stückzahlen erwar-
tet werden.

In Variante 2 (Abb. 4, rechts) 
enthält das Laborgerät selbst kei-
nen Profibus-Anschluss. Es kom-
muniziert mittels seiner seriellen 
Schnittstelle mit einem separat 
ausgeführten Feldbusinterface 
(Profilkoppler), der mit dem Pro-
fibus-Anschluss samt Profil aus-
gerüstet ist und als Profibus-

Barbara Weber 
Profibus Nutzerorganisation e.V., 
Karlsruhe
Tel.: 0721/9658549 
Fax: 0721/9658589 
barbara.weber@profibus.com
www.profibus.com

Kontakt

Slave dient. In diesem Fall kann 
das Laborgerät unverändert blei-
ben, da die Anpassung im Profil-
koppler enthalten ist. Diese Lö-
sung bietet sich bei Erwartung 
kleinerer Stückzahlen an. Diese 
Variante wurde von der Ifak-Sys-
tem GmbH, Barleben umgesetzt 
(Abb. 5). Der dafür erforderliche 
Baustein IsProGate ist dort er-
hältlich (www.ifak-system.de).

Aktuelle Situation

Das Profil ist unter Mitwirkung 
wichtiger Gerätehersteller und 
Laborbetreiber entwickelt wor-
den und bei Profibus & Profinet 
International (PI) innerhalb der 
Profilfamilie verfügbar (www.
profibus.com, Best. Nr. 2.412). 
Damit ist ein Zustand erreicht 
worden, von dem aus eine stu-
fenweise Durchdringung des 
Marktes möglich wird. Der zu-
nehmende Qualitäts- und Kos-
tendruck, verbunden mit wei-
teren Entwicklungen in der 
durchgängigen Datenkommuni-
kation werden hier als Antriebs-
kräfte wirken. 
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an einem gemeinsamen Busstrang 
angekoppelt sind. Dies liegt an 
den unterschiedlichen Aufgaben 
und der meist räumlichen Tren-
nung dieser Bereiche. Trotzdem 
entstehen durch den Einsatz der 
gleichen Feldbustechnik erheb-
liche Einsparungspotentiale:

Bei der Laboranalyse von 
Zwischenprodukten und End-
produkten sind auch die Pro-
duktionsdaten von Bedeu-
tung. Beide werden auf der 
Basis des gleichen Funktions-
bausteinmodells gewonnen 
und sind deshalb zueinander 
äquivalent und vergleichbar. 
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